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Die PIiocanDi 1 du 11 gen von Zante und Corfu. 


Von Th. Fuchs. 

(Mit 1 Tafel und 4 Holzschnitten.) 

Vorgelegt in der Sitzung am I. März 1877.) 



Im Friihlinge 1875 auf der Rückkehr aus Griechenland be¬ 
griffen, wo ich mich im Aufträge der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Begleitung meines verehrten Freundes des Herrn 
Di\ A. Bitte er mit dem Studium der jungtertiären Sitsswasser- 
bildungen beschäftigt hatte, hielt ich mich noch je eine Woche 
auf den Inseln Zante und Corfu auf, in der Absicht, die daselbst 
auftretenden Tertiärbildungen aus eigener Anschauung kennen 
zu lernen. 

Ich erlaube mir im Nachfolgenden ein Resume der Beob¬ 
achtungen zu geben, welche wir während dieser Zeit anzustellen 
Gelegenheit hatten. 


I. Zante. 

Die ältesten und wie ich glaube bisher auch einzigen Nach¬ 
richten über die geologische Beschaffenheit von Zante stammen 
von Strickland 1 2 her, aus dessen Arbeit auch das beistehende 
Kärtchen entlehnt ist, welches den allgemeinen geologischen 
Bau dieser Insel sehr richtig wiedergibt. (Fig. 1.) 

Die westliche Hälfte der Insel besteht aus Hippuritenkalk, * 
die östliche aus drei von einander isolirten Partien von Pliocän- 
bildungen, welche zwischen sicli einevollkommen Hache, niedrige 
Ebene einschliessen, welche wie durch einen Einsturz gebildet 
erscheint und der Sitz jener reichen, gartenähnlichen Cultur ist, 
der die Insel den Namen ,,la höre del Levante“ verdankt. 


1 On the Geology uf the Island of Zante (Transactions of the Geol. 
Soc. London. II series, V. pag. 403). 

2 Ein Theil davon mag wohl auch Nummulitenkalk sein. 
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Der allgemeine Charakter der Plioeänbildungen ist ein 
ausserordentlich einfacher und erinnert in jeder Beziehung voll¬ 
ständig an die 
Plioeänbildungen, 
wie sie am Nord¬ 
rande der Apen¬ 
nin en, z. B. bei 
Ancona, Bologna 
und Modena Vor¬ 
kommen. Die herr- 
schendenGesteine 
sind blauer, pla¬ 
stischer Mergel, 
gelbe Sande, Con- 
glomerate , und 
mächtige spä^ 
thige Gypsflötze, 
welche ganz de¬ 
nen vom Monte 
Donato bei Bo¬ 
logna gleichen. 
Versteinerungen sind im Allgemeinen ausserordentlich selten, 
doch sind es lauter wohlbekannte Formen, wie man sie überall 
in den Mittel- und Ober-PIiocänbildungen antrifft. 

Bemerkenswerth scheint mir die Thatsache, dass auch hier, 
wie regelmässig durch ganz Italien die mächtigen, spüthigen 
GypsflÖtze nicht dem Miocan, sondern dem Pliocän angehören, 
ja es kann auf Zante sogar kein Zweifel sein, dass sie hier 
nicht einmal an der Basis des Plioeäns Vorkommen, sondern in 
Verbindung mit den Conglomeraten die höchste und jüngste Ab¬ 
theilung dieser Formation bilden. 

Fine sehr auffallende und merkwürdige Erscheinung bieten 
die Wände von blauem Pliocän-Mergel dar, welche im südwest¬ 
lichen Theile von Zante von Port Cheri angefangen beiläufig 
auf die Erstreckung einer Wegstunde hin die Küste des Meeres 
bilden. 

Diese Mergelwände zeigen nämlich eine derartige Menge 
von Verwerfungen, Verstürzungen und verschiedenartigen Fal- 



a Zante. 
b Monte Scopo. 
c Port Cheri. 
d Catastari. 


a Hippuritcnkalk. 

Pliocän. 

7 Alteies Pliocän ('MiociinVi 
ü Alluvium. 
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tungen, wie sie mir in ähnlicher Weise noch niemals vorgekoniinen 
sind und wie man sie von vornelierein vielleicht sogar für 
unmöglich halten würde. 

Da mir die Sache äusserst bemerkenswerth erschien, war ich 
bemüht, eine möglichst genaue Skizze dieser Störungen aufzuneh¬ 
men, und die Darstellung derselben, wie ich sie auf beifolgender 
Tafel gebe, hat umsomehr Anspruch auf eine richtige Repro- 
ducirung des Sachverhaltes, als die Mergelwand in ihrer ganzen 
Erstreckung wie mit einem Messer senkrecht abgeschnitten 
erscheint und jede kleine Störung* mit vollkommener Sicherheit 
zu erkennen und zu verfolgen gestattet. 

Sehr wenig Bemerkenswerthes bietet die nordöstliche Partie 
von Plioeänbildungen dar, an deren östlichem Fasse die Stadt 
Zante liegt. Es ist ein massig hohes Plateau, das zu unterst 
aus blauem PJiocänmergel und darüber aus gelbem Sand und 
Sandstein besteht, dem indessen in seinem oberen Theile noch 
eine zweite, weniger mächtige Tegelmasse eingeschaltet ist. 

In dem unteren Tegel fanden wir einige Exemplare von 
Limopsis , Leiht und DeutaHum , in den darüber liegenden Sauden 
bei der Citadelle einige Stücke von Cnnhum edule. Die Schichten 
sind leicht gegen Nord geneigt. 

Eine sehr auffallende, äussere Configuration zeigt die dritte 
oder östlichste Partie von Pliocänland, welches den Berg Scopo 
zusammensetzt. 



Monte Seopo von Norden gesehen. — ff Fundort der Petrefacte. 

Wenn man sich vom Norden her der Insel Zante nähert, 
fällt vor allen Dingen an ihrem östlichen Ende ein mächtiger, 
kuppelförmiger Berg auf, welcher, die übrigen Theile der Insel 
gewaltig überragend, den Eindruck eines isolirt dastehenden 
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Vulcans macht. Wir würden auch in der Tliat beim Anblicke 
desselben eher an alles Andere als an Tertiär gedacht haben und 
waren daher nicht wenig überrascht, als wir hinterher fanden, 
dass diese ganze, allein dastehende, imposante Bergmasse von 
der Sohle bis zum Gipfel aus ganz denselben Pliociinbildungen 
bestehe, wie das Plateau von Zante, welches sich daneben aller¬ 
dings sehr kümmerlich und bescheiden ansnimmt. 

Was den Schichtenbau des Berges betrifft, so lässt sich so 
viel erkennen, dass die Schichten ziemlich steil gegen West ein¬ 
fallen und dass der Berg zu unterst aus blauem Tegel, darüber 
ans gelbem Sand und zu oberst ans einem äusserst harten, festen 
Conglomerate besteht, mit welchem zusammen grobspäthige 
Gypsflütze, so wie ein erdiges, löcheriges, rauchwackenartiges 
Gypsgestein von dunkelbrauner Farbe vorkommt. 

Eine genauere detaillirteSehichtenfolge Hesse sich nur sehr 
sehwergeben, da namentlich die gegen Nord und West gekehrten 
Abhänge des Berges von einer Unzahl von kleinen und grösseren 
Absenkungen und Verschiebungen betroffen sind. 

In dem blauen Tegel an der Basis des Berges unterhalb des 
Gypses fanden wir eine Anzahl von Fossilien, aus denen sieh 
nachfolgende bestimmen Hessen: 

Buceinum mutulnle L i n n e. 

seniistriatnni B r o c c. 

Co fu oi h eil a na sso id es B eil. 

Pleurotoma pustulatu Bro ec. 

cf. intvrrupta Brocc. 

Turritella frierianala Brocc. 

Ti’oeh ns patolos Bro e e. 

Natica helieina Brocc. 

Venuetus intortos Lam. 

Venus ninltilainelln Lam. 

('ardiant edole Finne. 

eehioatam Finne. 

., hi ans Brocc. 

Area dilnrii Farn. 

Pectoneolus pilosos Finne. 

Ostrava sp. 


Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum 


Die Pliocänbildungen von Zante und Corfu. ° 1 ° 

I ber dem Gvpse fanden wir: 

Cftrtlimn edule Li n n e. 

Cevithium nilgatum Brug. 

An dem westlichen Absturz des Berges soll sich an seiner 
Basis ein schwaches Lignitflötz befinden, welches wir jedoch 
nicht mehr Gelegenheit hatten zu besichtigen. 

Eine besondere Erwähnung verdient schliesslich noch eine, 
von den beiden geschilderten Pliocänablagerungen verschiedene 
und olfenbar einer etwas älteren Zeit ungehörige Tertiärbildung, 
welche bei Port Cheri in beschränkter Ausdehnung vorkommt. 

Diese Ablagerung besteht zum grössten Theile aus einem 
zarten, homogenen, etwas spröden Mergel, welcher petrographiseh 
ausserordentlich den bekannten Zankleenmergeln von Messina 
gleicht, sowie dieser beim Schlemmen eine ungeheuere Menge 
von Orbulinen und Globigerinen liefert und an einigen Punkten 
eine grosse Menge von Pteropodenschalen, Pecteu duodecim- 
lumeUutus, sowie bei Port Cheri an der Küste auch zahlreiche 
Fischreste enthält. 

Nach oben zu geht der Mergel allmälig in einen feinen gelben 
Sand mit harten Platten über und wird zu oberst von einem 
gelben Grobkalk vom Charaktet mancher Leithakalke bedeckt. 
(Taf. I, a (>.) 

In diesem Grobkalke, u. z. in den herabgestiirzten Blöcken 
dieses Gesteins, welche sich in grosser Menge an der Küste an¬ 
gehäuft finden, gelang es uns, eine Anzahl mehr oder minder 
schlecht erhaltener Fossilien aufzufinden. Es waren: Clypeaster, 
Echiniden, Cellepora, grosse, dickschalige Austern, sowie eine 
Anzahl von verschiedenen Pectenarten, die sich auf P. iatissiunis, 
Uolijeri , (drgatis, Malviuae* substriatus, amudus u. s. w. znrüek- 
fiihren Hessen. 

Während nun die vorerwähnten weissen Mergel für ein 
älteres Pliocän (Zanclen) zu sprechen scheinen, lässt sich nicht 
verkennen, dass die Gesammtheit der hier erwähnten Fauna mit 
grossem Nachdrucke auf ein miocänes Alter dieser Ablagerung 
hinweist, ja, um dieSache noch mehr zu verwirren, entdeckt en wir 
plötzlich zu unserem grössten Erstaunen, dass in diesem Grobkalke 
auch Nummuliten Vorkommen u. z. mehrere Arten, welche mit 
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jY. fueviyaftt Lam. und A . Lucamnu Defr. übereinzustimmen 
schienen. 

Unsere erste Idee, dass diese Nuininuliten in dem Ge¬ 
steine sich auf seeundärer Lagerstätte befänden, mussten wir 
bald aufgeben, als wir sahen, dass dieselben mitunter wahre 
Niimmulitenkalke bildeten und dass ihre Oberfläche immer voll¬ 
kommen gut erhalten, niemals eine Spur von Abnutzung oder 
Abrollung zeigte. 

Unser zweiter Gedanke war, dass die nummulitenfiihrenden 
Blocke nur zufällig hieher gekommen seien, und es musste dieser 
Gedanke umso näher liegen, als gerade an der Stelle, wo wir 
die ersten derartigen Blöcke fanden, auf der Höhe eine kleine 
Befestigung gestanden hatte, welche bei einem Einsturze der 
Klippe theihveise mit herabgestürzt war. Wir fanden jedoch 
später Blöcke mit Nuininuliten auch ziemlich entfernt von diesem 
Punkte, und überdies war die petrographisehe Beschaffenheit 
absolut dieselbe wie bei den übrigen, ja auch dieselben Beeten- 
Scherben kamen in ihnen vor. Schliesslich wäre es doch auch 
äusserst merkwürdig, dass man zum Baue einer kleinen Befe¬ 
stigung riesige Blöcke aus grosser Entfernung sollte hertrans- 
portirt haben, wo an Ort und Stelle ein ganz identisches Gestein 
verkommt. — Kurz und gut, wir kamen über diesen Punkt nicht 
ins Beine und müssen uns begnügen, nachkommende Geologen 
auf ihn aufmerksam gemacht zu haben. 

Strickland hat in seiner eingangs erwähnten Arbeit die 
Eigenthümlichkeit und das höhere Alter dieser Ablagerung ganz 
richtig erkannt. Er nahm aber an, dass dieselbe einen fort¬ 
laufenden Streifen längs des ganzen Zuges von Ilippuritenkalk 
bilde, was unserer Erfahrung nach nicht richtig ist. Wenigstens 
konnten wir in der Umgebung von Catastaro am nördlichen Ende 
des Hippuritenzuges keine Spur von dieser Bildung erkennen 
und liegen hier überall die blauen Pliocäninergel unmittelbar 
auf dem Ilippuritenkalk b 

1 Dieser Ilippuritenkalk, der am Meere die schönsten Entblössungen 
darbietet und Bank für Bank auf das genaueste zu verfolgen gestattet, bot 
uns abermals ein eigenthümliches Uäthsel. Wir fanden nämlich in innigster 
Verbindung mit ihmNummiilitenkalke. Es schien zwar allerdings, dass die 
Niimmulitenkalke im Allgemeinen höher, die llippuritenkalke tiefer liegen, 
doch war die petrographisehe Beschaffenheit des Gesteines absolut die- 
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II. Corfu. 

Über die geologische Beschaffenheit der Insel Corfu existiren 
bereits zwei kleine Abhandlungen von Unger 1 und Mousson* 
und haben auch diese beiden Forscher die Grundzüge ihres 
Banes vollkommen richtig erkannt. 

Nachfolgende kleine Skizze (Fig. 3) ist eine verkleinerte 
Copie der von Unger gegebenen geologischen Karte. 



H~ Hippuritenkalk. 
p ~ Pliocän. 


selbe und von irgend einer tektonischen Trennung, einer Discordan& 
u. dgl. nicht die leiseste Spur zu entdecken. Es war genau dasselbe System 
diinnbankiger, dichter, weisser Kalksteine, welches hier Hippuriten und 
gleich daneben Nummuliten führte. An einem Punkte glaubten wir auch 
eine Wechsellagerung der beiden Bildungen eonstatiren zu können, und 
wenigstens gelang es uns, mehrere Handstiieke zu schlagen, in denen 
Hippuriten und Nummuliten zusammen vorkamen. Der hier auftretende 
Nummulit ist eine kleine glatte Form ähnlich dem A r . garunsensis. Leym. 

1 Wissenschaftliche Ergebnisse einer Keise in Griechenland und in 
den jonischen Inseln. Wien, 1802. 

2 Ein Besuch auf Corfu u. Cephalonia. Zürich, 1859. 
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Die Grundlage der Iusel wird auch hier wie auf Zante von 
dem 1 Iippnritenknlke gebildet, dem in zwei Gebieten pliocäne 
Tertiärbildungen aufgelagert sind. Die eine dieser Partien bildet 
die Umgebung der Stadt Corfu und kann das Becken von Corfu 
genannt werden, während die andere Partie im Süden der Insel 
verkommt, wie die Ausfüllung einer zwischen zwei Ilippuriten- 
kalkmassen gelegenen Meerenge quer über die Insel reicht und 
nach dem Hauptfundorte der Petrcfucte das Gebiet von Meliehia 
genannt werden mag. 

Der Charakter der Pliocänbiklungen ist hier ganz genau 
derselbe wie auf Zante, respective wie iin nördlichen Italien, und 
werden dieselben auch hier wie dort aus blauem Subapennin¬ 
tegel, aus gelben Sauden, aus Conglomeraten und Gvpsflöt/en 
zusammengesetzt. 

Uber die gegenseitige Lagerung dieser verschiedenen Glieder 
konnten wir ebensowenig zu einem definitiven Resultate gelangen, 
wie Mousson, doch scheint mir wenigstens so viel sicher zu 
sein, dass die Gypse in der Regel in Gesellschaft der Conglo- 
merate auftreten, und da dieselben am Monte Deca die höchste 
Position einnehmen, so scheint es mir wahrscheinlich zu sein, 
dass sie hier ebenso wie auf Zante die oberste Gruppe des 
Pliocän bilden und nicht die unterste, wie Mousson annimmt. 

Die Pliocänbiklungen im Becken von Corfu bieten weder fin¬ 
den Stratigrapheu noch für den Paläontologen irgendwelche her¬ 
vorragende Momente. Das hügelige Land ist vollständig bebaut, 
Aufschlüsse sind selten, Versteinerungen fehlen fast gänzlich. 
Wir sind olt halbe Tage in den Hügeln nmhergewandert, ohne 
etwas Anderes gesehen zu haben, als eine kleine Ziegelei im 
blauen Tegel, oder etwas gelben Sand in einem Hohlweg und 
kehrten vollständig unverrichteter Sache wieder heim. 

ln den kleinen Tegelgrubeu unmittelbar vor dem östlichen 
Thore der Stadt fanden wir einige wenige Fossilien. waren 
folgende: 

Alarea 1 trauen fas Li nne. 

Curdimu cd ule L i n n e. 

echiuntum L i n n e. 

Tapes derassatu L i n n e. 
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MytUus aquitaniens Mayer. 

\ enus verrucosa L i 11 n e. 

Pecteu pes felis L i n n e. 

Die Meeresküste von Castrades bis zu der kleinen Meeres¬ 
bucht, in welcher das sogenannte „Schiff des Odysseus** liegt, 
besteht nicht, wie auf der Ungeloschen Karte angegeben ist, 
aus Hippuritenkalk, sondern aus einem gelben, pliocänen Sande, 
und Sandstein mit einzelnen Gerölllageu. Das ganze Terrain ist 
ausserordentlich gestört und verstiirzt. Versteinerungen fanden 
wir gar keine, doch gelang es später Herrn Dr. Bit tu er, als er 
sich im Jahre 187(3 bei seiner Reise nach Griechenland wieder 
einige Tage in Corfu aufhielt, in der Nähe der vorerwähnten 
Bucht einige Exemplare von Cerithien aufzufinden. 

Bei Benitza findet man zu unterst einen versteinerungsleeren 
blauen Mergel, darüber mächtige späthige Gypsflötze und zu 
oberst Sandsteine und Conglomerate. Diese Sandsteine und Con- 
glomerate steigen am Monte Deca so hoch an wie die Strasse, 
welche über den Berg führt, und stehen hier an vielen Punkten 
mit löcherigen, sandig-mergeligen, rauchwaekenartigen Gyps- 
steiuen in Verbindung, wie sie in ganz analoger Weise auch auf 
Zante Vorkommen. (Monte Seopo). 

Etwas interessantere Verhältnisse bieten die Pliocänbil- 
dungen im südlichen Theile der Insel in der Umgebung von 
Melichia dar, wo dieselben auch durch einen ausserordentlichen 
Fossilienreichthnm ausgezeichnet sind. 

Das Hauptinteresse besteht darin, dass sich hier eine Reihe 
von einzelnen Schichten unterscheiden lässt, welche in Bezug 
auf ihre Fauna innerhalb der Pliocänzeit alle jene charakteristi¬ 
schen Glieder wiederholen, welche man z. B. im Wiener Becken 
innerhalb der marinen Schiehtengruppe unterschieden hat. 

So finden sich in der Umgebung der Gemeinden Einglades, 
Anaplades und Theodoro in mächtiger Entwicklung zarte blaue 
Mergel, welche vorwiegend Pleurotomen, Muriees, Fusus, Triton 
u. dgl., kurz eine Fauna von reinstem Badener Typus führen. Bei 
Melichia finden sich über diesen Schichten blaue Mergel mit 
Ndticu iuillepunctota, Peeten cristatus, Isoeurdin cor , Venus. Area 
u. s. w., kurz, eine Fauna, welche in ihrem Charakter ganz an 
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den Tegel von Perchtoldsdorf, Grinzing und Gainfahrn erinnert. 
Schliesslich stellen sieh weiter gegen das Meer zu über diesen 
Mergeln gelbe Sande mit Austern, Peeten und Balanen ein, die 
ein genaues Analogon der sogenannten Sande des Leithakalkes 
(Neudorf) bilden. 

Uni die Übereinstimmung mit den analogen Verhältnissen 
im Wiener Becken noch prägnanter zu machen, sieht man, dass 
sich über diesem Sande noch einmal die blauen Mergel mit Venus, 
Area , Natica 9 Plearotoma u. s. w. wiederholen, so dass auch hier 
diese verschiedenen Glieder in ganz derselben Weise mit ein¬ 
ander wechsellagern, wie dies für das Wiener Becken bereits so 
vielfach nachgewiesen ist. 

Nachfolgende Skizze (Fig. 4) möge die eben besprochenen 
Verhältnisse noch anschaulicher machen. 



a) Blauer, homogener Tegel von Ringlades, Anaplades und 
St. Theodoro. ( Analog Baden.) 


IiiiHficulu hnccinca Desli. 20 
Mitra pijramidelhi Broce. 3 
Colnndadta aassoidrs Bell. 12 

uov. sp. cf. eompta Bell. 
Bueeinnm semistriahini Broce. G 
costulatuni Broce. 1 
prismaticuw Broec. 2 
Climopax prs ptdecani Pli i 1. 2 

Mnrex trunruliu s* L i n n e. 1 
Tiphifs fistata.aua Broec. 3 
Tritouhmt Apmninirum Sassi. 5G 
('aaadlaria lUmidti Bell. 1 
tyrata Broce. 2 
Plraratowa cataphrncta Broec. G 
dimidiata B r o e e. 4G 
rot ata Broec. 3G 
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Pleurotomu nbelisvtts Duj. 12 

turrivnlu Broce. 11 
Turriteflu suhumjuUdu Broee. 26 
Xuticu milfepunetatu Lam. 20 
hefieinn Broce. 80 
( 1 repitlulu euch fettris B a s t. 1 
Den tu fi um elephnntinutn L i n n e. 23 
Ltteinu bIrrealis L i n n e. 2 
Cur dhu n cd ule L i n ne. 1 
Aren dituvii La in. 2 

h) Blauer Tegel von Melicliia. (Analog Grinzing.) 

Piint ftr uIu bne ein ea D e s li . 

Buvcinitm semisti itttum B r o c c. 

Solarium simple.r B r o n n. 

Xu t int Joseph in in R i s s o. 

., millepuuetutu Lam. hli. 

Denttdium efephttulinum L i n n e. 

Venns muftilumefltt Lam. 

,, istundieoides Lam. 

Isoeurdiu vor L i n n e. 

Cu r diu m edtde L i n n e. 

Aren difurii Lam. 

Peeten ertsftdus Bronn. 

Ost men lumelfosti Brocc. 

c) Grauer Tegel unter der Sandklippe am Meere. (Analog 

Tritonium tlofinre Bast. Grinzing.) 

Mttrex tru nett Ins L i n n e. 

Xutivu millepuuetutu Lam. 

Venus muttilumellu Lam. 

Cur diu m hiuns Bast. 

Amt dilttrii Lam. 

Peeten eristutus B r o n n. 

d) Gelber feiner Sand mit Ooncretionen. (Analog Nendorf.) 

Osfrueu Ittmelfttsu B r o e c. 

Peeten Jttenbuetts L i nne. 

„ settbrellus Lam. b h. 

flu bellif'o i uns Lam. 


$it 7 b. d. mnthem.-naturw. 01. LXW. Hd. I. Abth. 


lfi 
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Peel eit pidymorphus Bron n. 

Modiolu mndiolus Linne. 

Ditrupu 8p. 

Hut an ns sp. 

e) Grauer Tegel ober dem Sande. (AnalogBaden u. Grinzing.') 
Mitra fusifurnds ßroee. 

Pleuvntonm eutuphruetu B roe e. 
r dhnidiuta Broec. 

„ (urrieuta Broec. 

Xenophora erispa König. 

Nation miltepuuetnta Lam. 

„ Josephiniu K i s s o. 

Venu et us (jitjus B i v o s s a. 

r hitortus Lam. 

Denta/ium etephantiaum Linne. 

Venus isluudieoides Lam. 

Area diluvii Lam. 

Peel en er isla Ins B r o e e 



